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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker x Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 19. September. 


n hohen Hingeſchiedenen durch eine ſalbungsvolle Prem 
digt. Das hierauf feierlichſt abgehaltene Castrum 
f doloris machte den Schluß des Trauergottesdien⸗ 
Pofen den 18. Sept. Der harte Schlag, welcher ſtes. — Der eben ſo einfach als eſchmackvoll nach 
unſer hochfuͤrſtliches Haus durch den Hintritt des der Idee des Hrn. Domherrn und Officials v. Pr y⸗ 
Koͤnigl. Preuß. Rittmeiſters, Prinzen Ferdinand kfuski, eingerichtete und von einer Menge bren⸗ 
v. Radziwill, getroffen hat, wurde dem hochge⸗ nender Kerzen umgebene Katafalk, auf welchem ein 
ehrten General-Verweſer des Erzbisthums Poſen, Ihöner Sarg mit oberhalb angebrachten militairie 
Hen. Metropolitan Probft Dr. von Wolicki zu ſchen Infignien des bingeihiedenen Prinzen, ruhete, 
einer, feinen Gefühlen für dieſe erhabene Famiſſe, gewährte einen zur wehmäthigen Stimmung hinlei⸗ 
welche gewiß alle Bewohner des Großherzogthums tenden impoſanten Anblick. Zwei Genien ſtellten 
thellen, entſprechenden frommen Veranlaſſung, das dem Auge folgende aus der Bibel und zwar aus 
Andenken des hohen Verklärten durch einen ſolen⸗ dem Buche der Weisheit enklehnte Worte dar: 
nen Trauergottesdienſt in der Metropolitan⸗Kirche Raptus est ne malitia,mutaret intellectum ejus. 
zu feiern. Der geſtrige Tag wurde zu dieſer reli — Dilecta erat Deo anima illius, propter hoc 
idſen Handlung auserkohren. Unter allgemeinem properavit eam educere de medio iniquitatum. 
lockengelaͤute begann um 10 uhr des Vormittags Auf einem der beiden Obeliske prangte das hoch⸗ 
das Ofheium defunctorum, welches von der Welt fürstliche Wappen, wogegen auf dem zweiten die 
und Kloſtergeiſtlichkeit gemeinſcpaftlich abgeſungen VBuchſtaben E. P. R. (Ferdinandus Princeps Ra- 
wurde. Dieſem folgte das Hochamt, vom Herrn dziwilt) befindlich waren. — Die Räume der Kir⸗ 
General⸗Verweſer, unter Ausführung einer Trauer⸗ che waren von Perſonen aus allen Ständen gefüllt. 
muſik, verrichtet. Die hohen Autoritäten, an des Dies war die religidſe an blau „welche den 
ten Spitze unſer würdige Herr Ober⸗Präſident, der Manen des, aus unſerer Mitte fo frühzeitig hinge⸗ 
Einladung des Herrn General⸗Verweſers folgend, riſſenen Prinzen dargebracht wurde! 
wohnten demſelben bei. Nach dieſem betrat der g f N 
durch fein redneriſches Talent bekannte Hr. Ko la- Berlin den 14. Septbr. Des Königs Maje⸗ 
nowski, Probſt der hieſigen Kirche ad 8. Adal- ſtät haben die von der hieſigen Akademie der Wiſ⸗ 
bertum, die Kanzel, und ehrte das Andenken des ſenſchaften getroffene Wahl des Geheimen Obere 


Vauraths Crelle zum ordentlichen Mitgliede der 
mathematischen Klaſſe zu beftätigen geruhet. 

Se. Excellenz der wirkliche Geheime Staats— und 
Finanz⸗Miniſter, von Motz, iſt aus den Weſiphä⸗ 
liſchen Provinzen, der Chef-Praͤſident der Haupt⸗ 
Vank, Staats⸗Sekretair Frieſe, von Danzig, Se. 
Excellenz der Königl. Saͤchſiſche General⸗Lieutenaut, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, don Watzdorff, von 
Dresden, und der Kammerherr, Geheime Legations⸗ 
rath, diesſeitige außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmoͤchtigte Miniſter am Königlich Großbritauni⸗ 
ſchen Hofe, von Bülow, von Herruſtadt hier an⸗ 
gekommen. 


u. 


Deut ſchlan d. . 

Vom Main den 9. Septbr. Der Nürnberger 
Correfponvent meldet? Der aus Rio-Janeiro — er 
London nach Wien an S. K. H. den Jnfanten Don 
Miguel abgeſandte Kourier, Marquis von Pexeira, 

"Könıgl. Portug. Miniſter in Braſilien, der die Er: 
nennung dieſes Prinzen zum Regenten Portugals 
überbringt, traf am 7. in Nürnberg ein und ſetzte 
ſofort die Reiſe nach Wien fort. n 

In Frankfurt ſind am 7. d. der Herzog von Hol⸗ 

ein⸗Glücksburg aus Danemark; der Hr. Graf v. 

erronnays, K. Franzoſ. Botſchafter am K. Ruſſ. 

fe, und der Graf v. Polier aus St. Petersburg 
eingetroffen, und der Hr. Chevalier Perino iſt mit 
außerordentlichen Aufträgen Sr. Maj. des Kaiſers 
von Braſilien, nach Wien gehend, durchgereiſet. 

Durch Wiener Briefe hat ſich in Frankfurt das 
Gerücht verbreitet, daß zwei Tuͤrkiſche Armeekorps 
im Marſch begriffen find, um die beiden Fuͤrſten⸗ 
thümer Moldau und Wallachei zu beſetzen. 
Privatnachrichten aus Wien vom 4, Septb. mel⸗ 
den, wie die Frankf. Zeitung ſagt, daß Se. D. der 
Fürſt Staatskanzler v. Metternich ſich zu Regens⸗ 
burg mit der Graͤfin v. Leikam verlobt hat. 

Niederlande. 
Bruſfſel den 8. Sept. Geſtern früh reiſte Se. 
K. Hoh. der Prinz von Oranien, von ſeinem Adju⸗ 
tanten begleitet, nach dem Lager von St. Omer 
ab; auch der General Baron v. Fagel hat ſich da⸗ 
hin begeben. 

Der Geistliche zu Antwerpen, Vuelens, welcher 
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wegen eines lateiniſchen Gedichts, worin ber Vers 
vorkam: Nescit haereticum Belga subire jugum 
(der Niederländer kann das ketzeriſche Joch, oder das 
Joch der Ketzerei, oder das Joch eines Ketzers nicht 
ertragen) in Anklage geſetzt war, iſt in den dorti— 
gen Aſſiſen zu einen Jahr Gefänguß und in die 
Koſten verurtheilt worden. 
u 5 and, 

St. Petersburg, den 4. September. In 
allen Kirchen ſtiegen geſtern Lobgeſaͤnge und erneu— 
erte inbruͤnſtige Dankgebete für das Wohl S. M. 
des Kaiſers empor, den dieſer Tag vor einem Jahre 
zum Beherrſcher und Wohlthäter fo vieler Millio— 
nen weihen ſah. Vom frühen Morgen an töͤnte 
der Feierruf der Glocken. Den Tag über waren 
alle Schiffe auf der Newa und deren Armen mit 
bunten Flaggen, Abends alle Theile der Stadt und 
ihre Umgebungen mit Lampen illuminirt. Unges 
achtet der vorgerückten Jahreszeit ſtrömte das Pu⸗ 
blikum den Laudhaͤuſern und Promenaden zu. 

„Nachrichten aus Jaſſy zufolge, ſoll am 24. Juli 
(5. Auguſt) daſelbſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen 
ſeyn, die abermals 500 Haͤuſer zerftört hat. Man 
ſchaͤtzt den ganzen Schaden in den Tagen vom 19. 
3 Juli (T. bis 5. Auguſt) auf 20 Millionen 

ubel. u 
Nachrichten von dem abgeſonderten 

Kaukaſiſchen Corps. 

Am 17. (29.) Juli berichtete der von dem Gene⸗ 
ral-⸗Adjutauten Paßkewiſch eingeſetzte Naib von 
Urdabad, daß ein zahlreicher Perſiſcher Reitertrupp 
einen Ueberfall im Schilde führe. Demnach deta⸗ 
ſchute der Geueraladjutant Paßkewitſch dorthin, 
ſowohl zur Vertheidigung der Einwohner als auch 
um eigenen Vortheils willen, den Generalmajor 
Furſten Wadbolskji mit dem Tiflisſchen Snfanteriee 
Regiment, zwei Regimentern Koſacken des ſchwar⸗ 
zen Meeres und 6 Kanonen der Compagnie No. 3. 
der Doniſchen reitenden Artillerie, und ertheilte ihnen 
die Ordre, am 19. (31.) Juli in Urdabad einzutref⸗ 
fen, den 20. Juli (1. Auguſt) dazu anwenden, die 
Angelegenheiten daſelbſt nach Möglichkeit in Ord⸗ 
nung zu bringen und am 21. (2. Auguſt) zurückzu⸗ 
kehren. Zur fernern Sicherſtellung des Platzes 
verſprach der Raib von Nachirſchewan, Echſal Chan, 
dort einen Theil des Nachirſchewanſchen Sarbaſen⸗ 
Bataillons zuſammenzuraffen, zu deſſen Bewehrung 
der Generaladjutant Paßkewitſch mit dem Fürſten 
Wadbolsfji 400 erbeutete Perſiſche Flinten und eiue 
Aüipfündige Kanone abfertigte, die in Abbas⸗Abad 
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enommen worden war. An eben dieſem Tage 


andte Abbas Ali Sultan von Jaidſhiliu, einer der 
Aelteſten von Scharul, an den Generaladjutanten 
Paßkewitſch 35 Gruſinen, die als Troßbuben von 
uns entwichen waren. Ein Beweis der ungeheu⸗ 
chelten Ergebenheit dieſes Sultans für uns. Die 
Truppen des Haupt: Oetaſchements, mit Aus ſchluß 
des Cherſonſchen Grenadier⸗Regiments, 4 leichter 
Kanonen und 120 Koſacken, welche die Garniſon 
von Abbas Abad ausmachen, wurden am 23. Juli 
(4. Auguſt) in Karabaha zuſammengezogen, wo 
das Klima weit zutraͤglicher iſt. Dieſes leuchtet 
auch aus der täglich bedeutend verminderten Anzahl 
Kranker. Am 24. Juli (5, Auguſt) traf das De⸗ 
taſchement des Generalmajors Färften Wadbolskji 
aus Urdabad wieder ein und vereinigte ſich mit den 
Truppen des Haupt⸗Detaſchements. 

Vonder Polniſchen Gränze vom 26, Au: 
guſt. Nachrichten aus dem innern Rußland zufol⸗ 
ge, dürfte die gegen Perfien ſtehende Armee, wel: 
che viel mehr durch Krankheiten als durch den Feind 
einige Abgänge erfahren zu haben ſcheint, demnächſt 
noch Verſtärkungen erhalten. Verſchiedene Trup⸗ 
penabtheilungen find aus ihren Kantonirungen am 
Dnieper aufgebrochen, und haben ſich in ſuͤdweſtli⸗ 
cher Richtung in Marſch geſetzt. 

[> € . 


F 
Unter diefer Aufſchrift liefert die Allg. Zeitung fol⸗ 


gende Nachrichten: 5 
5 Konſtantinopel den 21. Auguſt. 
Am 16. d. haben die Botſchafter der Höfe von 
Rußland, England und Frankreich durch ihre Dra⸗ 
gomans der Pforte den am 6. Juli zu London un⸗ 
ter zeichneten Traktat, mit Begleitungsnoten, übers 
reichen laſſen, worin der Termin zur Annahme der 
darin enthaltenen Anerbietungen auf ı 4 Tage feſtge⸗ 
ſetzt if. — Am 1. Auguſt iſt die Egyptiſche Flotte, 
100 Segel ſtark und mit ooo Mann Landtruppen 
an Bord, von Alexandrien ausgelaufen, um ſich 

nach Navarin zu begeben. 


Den 22. Auguſt. 


Die Verhandlungen, Griechentand betreffend, näs 


hern ſich ihrem Ende, und der Tag der Entſchei⸗ 
dung ruͤckt heron. Am 16. d. übergaben die Mi⸗ 
niſter von England, Rußland und Frankreich ge⸗ 


meinſchaftlich die zum Ultimatum erhobene Konden⸗ 


tion vom 6. Juli 1827. Bei der Uebergabe befragte 
der Reis- Effendi die Drogomans über den Inhalt 
ihrer Note, worauf dieſe erwiederten, daß fie ihn 
nicht wußten. Der Reis⸗Effendi legte, ohne den 


Empfang zu beftätigen, die Note bei Seike. Die 
Friſt zur Erklarung, die fruͤher auf 30 Tage be⸗ 
ſtunmt war, iſt auf 15 verkürzt, ſo daß dieſelbe 
heute über 8 Tage abläuft, Man erzählt, Hr. Strat⸗ 
ford Canning habe den K. K. Juternuntius v. Ot⸗ 
tenfels erſucht, dem Divan die Annahme der Vors 
ſchlaͤge der drei Maͤchte anzurathen, allein dieſer 
habe dieſen Antrag abgelehnt. Auf eine anrathen⸗ 
de Vorſtellung des Preuß. Miniſters, Hrn. v. Mil⸗ 
titz, fol der Reis⸗Effendi geſtern geantwortet ha⸗ 
ben, das Ultimatum fer ein Wechſel, der nicht ein⸗ 
gelöjt werden wuͤrde. So ſtehen die Sachen bis 
heute, und mit geſpannter Neugierde ſieht man dem 
31. Auguſt, als dem Tage des Ablaufs der Friſt, 
entgegen. Be 
Oeſtreichifche Staaten. 

Wien den 11. Septbr. (Aus dem Oeſtreich. 
Beobachter.) Nach zuverläßigen Privatbriefen aus 
Konftantinopel vom 22. Auguſt iſt die Tuͤrkiſch⸗ 
Egyptiſche Flotte, 89 Segel ſtark, am 31. Juli 
aus dem Hafen von Alexandria ausgelaufen. Mit 
den bereits in Navarin liegenden Schiffen wird dieſe 
Flotte bis auf 120 Segel anwachſen. Sie hatte 5 
bis 6000 Mann Truppen an Bord. 

In Trieſt ft unterm 25. Juli ein Verbot des Skla⸗ 
venhandels und der Mißhandlung derſelben dekannt 
gemacht worden. Jeder Sklave wird in dem Au⸗ 
genblick frei, da er dos K. K. Gebiet oder auch nur 
ein Oeſtreichiſches Schiff betritt. Eben ſo erlangt 
jeder Sklave auch im Auslande feine Freiheit in dem 
Augenblicke, in welchem er unter was immer fuͤr 
einem Titel an einen K. K. Oeſtreichiſchen Unterthan 
als Sklave uͤberluſſen wird. Ein Oeſtr. Unterthan, 
welcher einen an ſich gebrachten Sklaven an dem 
Gebrauche ferner perfünftchen Freiheit hindert, oder 
im Ine oder Auslande als Sklaven wieder veräus 
ßert, und jeder Oeſtreichiſcher Schiffskapitain, wel⸗ 
cher auch nur die Verfrachtung eines oder mehrerer 
Sklaven übernimmt, wird mit ſchwerem Kerker 
von einem bis fünf Jahren beſtraft. 


Frankreich. 


Paris den 6. Septbr. Am 3. d. früh um halb 
6 Ubr iſt der König von St. Cloud abgereiſt. Se. 
Maß. find auf dem ganzen Wege von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Soiſſons durch eine Reihe von zahlloſen 
Triumphbogen gekommen; überall ertönte der leb⸗ 
hafteſte Freudenruf beim Anblick des geliebten Mon⸗ 
archen. Die Staͤdte, Dörfer und Landſtraßen, 
über welche Se. Majeſtaͤt kommen, wimmeln von 
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Menſchen, an vielen Orten wurde der, Wagen von 
er Menge aufgehalten, und der König hat oft den 
Poſtilons zugerufen: „Nur nicht ſo raſch, lieben 
reunde, ich will gern Jedermann ſehen.“ S. M. 
15 den erſten Tag bis Laon gekommen, wo Sie 
oͤffentlich ſpeiſten und einem glänzenden Balle bei⸗ 


gewohnt haben. Am andern Tage hörte der König 


die Meſſe in der Kathedralkirche und reifte hierauf 
de 1 ab, nachdem er viele Almoſen und Gna⸗ 
denbezeigungen vertheilt hatte. Se. Maj. find über 
den Empfang in West Stadt und aaf ihrer ganzen 
Reiſe hd ufrieden, | wen 
. 1 45 S. Koͤn. Hoh. der Dauphin mit 
dem Präſidenten des Miniſter⸗Raths gearbeitet. 
Der General Gourgaud hat eine Widerlegung der 
in der Geſchichte Napoleons von W. Scott enthal⸗ 
tenen Beſchuldigungen, als habe er ſeinen Wohl⸗ 
thäter verrathen, einrücen laſſen. Er behauptet, 
Napoleon habe niemals die Abſicht gehabt, zu ent⸗ 
fliehen. „Hätte er fie, ſagt er, wirklich gehabt, 1 
würde fein Benehmen anders geweſen ln ich * 
würde geſucht haben, Sir Hudſon Lowe an Mi 10 
feſſeln, nicht durch Verſprechungen von Ge a 
Ehrenſtellen, ſondern durch das Anziehende ſeine 
Weſens, den Reiz ſeiner Unterhaltung, durch den un⸗ 
widerſtehlichen Einfluß großer Geiſter. Die Theil⸗ 
nahme, welche der gefangene Held ſeinen Waͤchtern 
eingeflößt hätte, wurde Vertrauen erweckt, die 
Strenge der Vorſichtsmaaß regeln gemildert, die 
Mittel zur Flucht vervielfältigt haben. Gold, Kühnz 
beit und Glück würden das Uebrige gethan haben. 
Napoleon hegte ſo wenig den Wunſch, St. Helena 
heimlich zu verlaſſen, daß feine Phantafie ſich nicht 
einmal mit Plänen zur Flucht beſchaͤftigte. Ganz 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der Lauf 
der Begebenheiten ihn mit der Zeit nothwendig wie⸗ 
der auf die Buͤhne bringen würde, war fein Geiſt 
nur damit beſchaͤftigt, die Wahrſcheinlichkeit dieſes 
Ereigniſſes zu berechnen, ohne daran zu denken, 
daß der Tod dazwiſchen treten würde.“ Der Gen. 
Gourgaud behauptet, daß er Sir Hudſon Lowe vor 
dem Augeablick feiner Abreiſe nach Europa niemals, 
und alsdann nur nothgedrungen und in Gegenwart 
des Barons Stürmer geſprochen habe; eben fo we⸗ 
nig habe er jemals Lord Bathurſt geſehen. Der 
Aufſatz, wovon obiges ein Auszug iſt, iſt äußerſt 
heftig und bitter; der Verfaſſer deſſelben behauptet, 
daß W. Scott blos aus dem Grunde hat bewogen 
werden koͤnnen, ſolche Unwahrheiten zu ſchreiben, 
um die große Strenge zu rechtfertigen, mit welcher 


gegen den Gefangenen von St. Helena verfahren 
wurde. 

Der Conſtitutionel ſagt: Es ſei nicht mehr zu 
zweifeln, daß Don Miguel nach Liſſabon gehe, um 


mit Einwilligung ſeines Bruders Don Pedro daſelbſt. 


die Regierung zu übernehmen, aber nur unter dem 
Titel eines Stellvertreters des Kaiſers. — Gut unter⸗ 
richtete Leute wollen wiſſen, es ſei ſchon feit einem Mo⸗ 
nat ſeine Wohnung hier zu Paris gemiethet. Es leuch⸗ 


tet ein, daß Sin W. A'Court bei allen Unterhand⸗ 


lungen, um Don Miguel auf den Thron zu brins 
gen, die Hand im Spiele hatte. Man ſieht nun 
zwar ſehr wohl, daß Don Pedro damit einverſtan— 
den war; allein da er auf die Nachricht feine Maaß⸗ 
regeln nehmen mußte, daß die Prinzeſſin Regentin 
gefährlich krank ſei, und er ubrigens Don Miguel 
nur zu feinem Stellvertreter ernannt hat, fo läßt 
ſich daraus noch nichts auf ſeine jetzigen Entſchluͤſſe 
und die Handlungen ſchließen, zu denen er ſich be⸗ 
ſtimmt fühlen konnte, als er die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Portugal, und beſonders die empfing, daß 
man mehrere ſeiner Dekrete durchaus nicht achtete. 
Ja wer weiß, ob er nicht eben deswegen Braſilien 
verläßt, weil er feinem Bruder die Regierung Por⸗ 
tugals anvertraut hatte. ee 
Daſſelbe Blatt ſagt, die nahe Ruͤckkehr Don Mir 
guels nach Portugal beſchaͤftigt olle Parteien. Der 
Umſtand, daß dieſer Prinz die Macht nicht mit Ge⸗ 
walt erringt, ſondern durch ſeinen Bruder Don Pe⸗ 
dro damit bekleidet wird, laßt indeß die Hoffnungen 
für die Conſtitution nicht ſinken. Don Pedro wird 
dieſe vor allem zu erhalten ſuchen, und das beſte 
Mittel dafür in ſeinem Bruder zu finden glauben. 


Auch der Jufant feld kann zu ſeinem eignen Wohl 
Conſtitution han⸗ 


nicht anders als zu Gunſten der 
deln. Denn die unglückliche Erfahrung Spaniens 
wird ihn belehren. Auch iſt die Portug. Nation nicht 
dieſelbe mehr, die Don Miguel verlaſſen hat. Sie 
iſt weder ruhig noch gleich geſtimmt; eine natürli⸗ 


che Folge des Kampfes der alten und neuen Prin⸗ 


ipien. In ſolchen Zeitläuften iſt es hoͤchſt gefahr 
lic die Gemüther zu erhitzen, 10 er aa 
allemal durch eine Refarm. Es muß alſo fein, des 
Landes und des Volkes Vortheil ſeyn, daß er die 
jetzt herrſchende Regierungsform, die der Conſtitu⸗ 
tion, beibehalte; ſie wird ſich dann fo bald konſoli⸗ 


diren, daß die widerſtrebenden Parteien, in der Un⸗ 


möglichkeit, eine Aenderung hervorzubringen, bald 
es am angemeſſenſten finden 
handenen zu bequemen. 


werden, ſich dem Vor⸗ 
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Das Journal des Debats theilt folgenden Brief 
aus Konſtantinopel vom 8. Auguſt mit: Seit der 
Publikation des Londoner Trakkats hat die Pforte 
eine ſehr impoſante Stellung angenommen. Alles 
zeigt, daß der Sultan, weit entfernt den offenen 
Kampf zu fuͤrchten, vielmehr hofft, die Nation zur 
Ausführung feiner Wünſche zu begeiſtern. Man 
verſichert, daß der Reis⸗Effendi erklärt hat, jetzt 
endlich ſei die Zeit gekommen, wo der Pforte kein 
anderes Mittel mehr uͤbrig bleibe, als die diploma⸗ 

tiſchen Jntriguen durch ein energiſches Benehmen 
zu vernichten. Der Divan wiſſe ſeine Stellung ſehr 
wohl zu beurtheilen, waͤhrend die intervenirenden 
Mächte vielleicht nicht einmal das Ziel ihrer Inter— 
vention kennten. Die ſieben Thürme wärs 
den das Problem am beſten loͤſen, denn 
in dieſe würde der Sultan die fremden Miniſter wer: 
fen laſſen, die ſich unterfangen möchten, ihm den 
vorhandenen Traktat von London vorzulegen. Es 
ſcheint übrigens, daß die Miniſter der drei betreffen— 
den Mächte es gar nicht für unmöglich halten, daß 
der Sultan in Beziehung auf ſie, das ehemalige 
Verfahren gegen die Geſandten feindlicher Mächte 
erneuern werde. Herr Stratford:Canning und Hr. 
Ribeaupierre haben bereits ihre Inſtruktionen zur 
Praͤſentation des Traktats erhalten; doch werden 
ſie nicht eher Schritte thun, bis auch der General 
Guilleminot feine Befehle erhalten hat. 

Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel mel⸗ 
den, daß der General Graf v. Ferning, Schwager 
unſers Geſandten bei der Pforte, in der genannten 
Hauptstadt wieder eingetroffen iſt. Er hat Egyp⸗ 
ten bis zur Graͤnze von Nubien, die Juſeln des Ars 
chipels und Griechenland beſucht. Im Augenblicke 
des Landens in Konſtantinopel war er fo gluͤcklich, 
eine junge Tuͤrkin, die Tochter eines Mannes von 
hobem Stande, welche ins Meer gefallen war und 

ſchon vom Strome fortgeriſſen wurde, zu retten. 
Dieſe menſchenfreundliche That hat auf die Muſel⸗ 
männer um fo mehr Eindruck gemacht, als der Graf 
ſelbſt dabei in große Lebensgefahr gerieth. 
Der Courier frängais enthält Briefe des Capi⸗ 
tain Maillet und des vormals in Griechiſchen Dien⸗ 
ſten geweſenen Poirel, in denen die Beſchuldigun⸗ 
gen, welche in Griech. W den Oberſten 
Faboier erhoben worden, als das Werk der Intri⸗ 
gute geſchildert werden. „Der Commodore Hamil— 
ton, ſagt Poirel, hatte ſchon ſeit dem Nov. v. J. 
die Griech. Regierung zu bewegen geſucht, dem Ge⸗ 
neral Church den Oberbefehl über die Landmacht zu 


übergeben, Dies geſchah, da aber Sabvier dur 
feine bisherigen Dienſte größere u zu — 
ſchien, fo ſuchte man feiner los zu werden. Er er— 
hielt Befehl, Pulver nach der Atropolis zu ſchaſſen, 
und es ward ihm angedeutet, daß er gleich nach Aus⸗ 
richtung dieſes Auftrags aus der Eltadelle hinaus⸗ 
gehen werde. Zugleich aber bekam er einen verſie⸗ 
gelten Brief an die Befehlshaber in der Akropolis, 
denen ausdrücklich vorgeſchrieben war, ihn dort zu 
behalten. Dort eingeſchloſſen, verſuchte er vergeb⸗ 
lich, Karaiskali durch Drohungen zu bewegen, daß 
er ihn herauslafle, indem er ihm vorſtellte, wie un⸗ 
nüß er in der Feſtung ſei, wie viel größere Dienſte 
feine 11 aber draußen leiſten konnte., Co⸗ 
chrane hat ſich nicht geſcheut, die Magazine, welche 
Fabvier auf Methena angelegt, größtentheils aus⸗ 
zuleeren und die Kanonen wegzunehmen. Dem Ges 
neral Church wird Schuld gegeben, daß er muͤſſig 
in der Rhede des Phalerus geblieben, ftatt daß er 
durch feine Gegenwart den Muth der Soldaten hätte 
beleben konnen. Die Griechiſchen Chefs haben die 
Feſtung nur auf Churchs ausdrücklichen Befehl, wel⸗ 
chen fie am 29. Mai erhalten, übergeben, Schließ⸗ 
lich wird die Schuld von den blutigen Unordnungen 
in Nauplia nur den Klephten beigemeſſen, die in 
der Schule des Ali⸗Paſcha erzogen worden, und ſich 
mehr als die Eroberer, denn als die Vertheidiger 
von Griechenland betrachten. Grivas und Photos 
mara gehören zu dieſen ausländiſchen Häuptlingen. 

Correſpondenz⸗ Nachrichten in unſern Zeitungen 
hatten gemeldet, der Marquis v. Mataflorida ſtehe 
an der Spitze der Rebellenjunta in Catalonien. Dies 
hat den Marquis bewogen, öffentlich anzuzeigen, 
daß er ſchon ſeit dem Monat Februar d. J. nicht 
mehr in Bayonne, ſondern in Agen wohne, und 
daß er ſeit dem Aufhören der Regentſchaft von Ur⸗ 
gel an keiner Staatsaugelegenheik in Spanien Theil 
genommen. Nie werde er mit Rebellen in irgend 
eine Gemeinſchaft treten, und fuͤhle er ſich durch 
das Bewußtſeyn unveränderlicher Treue gegen Kö⸗ 
nig Ferdinand, gegen die Verlaͤumdungen geſtaͤrkt, 
die man über ihn verbreite. Nachegefühl, weil 
man ihm den Eintritt in Spanien verweigere, ſei 
eine Schwache, über die er erhaben ſei. 

Der Componiſt der weißen Dame, Hr. Boyeldieu, 
hat auf feinem Landgute das Unglück gehabt, ſich 
eine Sehne im Fuß zu ſprengen; man fürchtet, der 
Unfall koͤnne ſehr ernſtliche Folgen haben. 

Bei den Brüdern Baudouin in Paris iſt eine Wie 
derlegung des Lebens Napoleons durch W. Scott 
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erſchienen, die ſehr gründlich die Ungründlichkeit des 
Schottiſchen Schriftſtellers darthun ſoll. 
Am 30. Auguſt hat die Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 


rung des Gartenbaues ihr erſtes Feſt gefeiert. Man 


hatte ſich in einem ſehr ſchͤnen Garten verſammelt, 
wo man unter einem von Laubwerk aufgeſchlage⸗ 
nen Pavillon ſpeiſte, wobei die erſten Künfiler der 
Königl. Akademie ein Concert aufführten, und ein 
Toaſt auf die Geſundheit des Königs, als Beſchuz⸗ 
zer des Gartenbaues, ausgebracht wurde. 

— Den 8. Septbr. Von der Reiſe S. M. 
laufen fortwährend ſowohl durch offizielle Einſen⸗ 
dungen, als durch Privatbriefe die günſtigſten Des 
richte ein. Am 3. September um 8 Uhr Morgens 
hatte der Konig Laon verlaſfen. Bei feiner Durch⸗ 
fahrt durch La Fere hielt er an, um das Polygon 
und die Einrichtung der Artillerie zu beſichtigen. 
um 6 Uhr Nachmittags langte der König au der 
Gränze des Departements de l'Aisne und du Nord 
au. Vier und dreißig Tafeln mit den Namen der 
34 Städte des Deparkements waren hier aufgeftellt. 
Die Ciwil- und Mikitair: Behdrden empfingen S. 
M. mit ehrfurchtsvollen Reden. S. M. antwor⸗ 


teten: „Mit großem Vergnügen betrete ich dieſes 
ſchone Departement; ich weiß, wie wichtig es durch 


den Reichthum feines Ackerbaues und feiner Indu⸗ 
firie iſt; es iſt meine Pflicht, mich ſelbſt davon zu 
überzeugen. Ich werde alles unterſuchen. Ich 
kenne den trefflichen Geiſt, der innen herrſcht. Es 
iſt nicht genug, ö b 
gehenden Eindruck hervorbringe, ich will, daß ſie 
dauernde Spuren hinterkaffe.” Abends um halb 
8 Uhr kam der König nach Cambrai. Nachdem er 
die Autoritäten ſaͤmmtlich bei ſich empfangen hatte, 
degab er um 11 Uhr zu Fuß ius Stadthaus.“ Als 
er über den großen Platz ging, erſcholl aus dem 
gedruͤngten Gewühl ein lautes Lebehoch. Dieſe 
Ausrufungen dauerten fo lange ſich der König auf 
dem Balkon des Stadthauſes zeigte. Auf ein von 
ihm gegebenes Zeichen wurde ein prächtiges Feuer⸗ 
werk abgebrannt; als dabei zuletzt ein Tempel mit 
der Inſchrift: „Es lede Carl X.“ in vollem Bril⸗ 
lanifeuer glänzte, verſtͤrkten ſich die Acclamatio⸗ 
nen bis zu einem undeſchreiblichen Grade. Es war 
Mitternacht, als S. M. in ihr Zimmer zurüͤck⸗ 
kehrten. rn 
mn 5. haben S. M., nachdem Sie die Meſſe zu 
Camdraf gehört, die Reiſe nach Valenciennes fort⸗ 
927 be. woſelbſt Sie um 3 Uhr ankamen. Wie in 
den übrigen Städten, wo der König uͤbernachtet 


daß meine Gegenwart hier vorüber: 


hatte, wurden ihm auch hier die Ehrenbezeugungen 
der Autoritäten zu Theil. Unter den Privarperjos 
nen, die der König bei ſich empfangen hat, war 
auch Hr. Caſimir Périer und der Oirektor der Gru— 


ben von Anzin. S. M. ſagten zu Hrn. C. Perier, 
Sie würden ihn am andern Tage noch einmal bei 


Anzin ſehen. Abends beſuchte der Koͤnig den Ball 
und verweilte daſelbſt uͤber eine Stunde, indem er 
ſich viel mit den Damen unterhielt. 
halb 8 Uhr Morgens hat er ſeine Reiſe nach Douai 
fortgeſetzt. Er wird ſich zur Beſichtigung der Koh— 
lengruben von Anzin und des Schmelzwerks von 
Resmes eine Zeitlang verweilen.“ 
Das Tribunal hat entſchieden, daß die Schrift 
über das Leichenbegängniß des Hrn. Manuel ftrafs 
bar ſei, wegen Beleidigungen der Behörden und 
der öffentlichen Gewalt, und wegen Anreizung zum 
Aufruhr. Man findet die Hauptanklagepunkte vor⸗ 
zuͤglich in der Erzählung deſſen was geſchah, bevor 
der beſpannte Wagen auf dem Kirchhofe e 
und in der Rede des Hrn. v. Schönen, Rath aum 
er eee E 

„Aus Compiegne ſchreibt man, daß ein wahnſin⸗ 
niges Mädchen das Dorf Ehoiſy rs in de 
geſteckt habe. Zwei Drittheile deſſelben find in 
Aſche gelegt, und die Ermvohner aller Habe, dars 
unter auch die ‚eben eingebrachte Ernte, beraubt, 
Das Milltair iſt beim Löſchen ſehr thaͤtig geweſen. 

In einem Briefe des Hru. Eynard, datirt Poris 

den 6. September 1827, berichtete derſelbe den 
deutſchen und ſchweizeriſchen Griechenvereinen, 
daß, nach einem Schreiben des Grafen Viaro Capo 
d'Iſtria ons Corfu vom 8. Aug., die Griechen über 
den am 6. Juli abgeſchloſſenen Vertrag voller 
Freude, die Tuͤrken in Albamen hingegen niederges 
ſchlagen ſeien. Cochrane hat eine tuͤrkiſche Corvekte 
von 24 Kanonen und eine Goclette genommen 
(Hiervon iſt die amtliche Anzeige in Corfu einge⸗ 
gangen.) Die Unordnungen in Nauplia haben 
aufgehört. Der baferſche Oberſt v. Heideck iſt zum 
Befehlshaber des Caſtells Palamedes 
den. Die franz. Flotte, welche auf der Höhe von 
Corfu erfihienen war, wird ſich mit dem engliſchen 
Geſchwader vereinigen, und mit demſelben gegen 
Ende des Auguſt im Archtpelagus eintreffen. Der 
Augenblick zu der Befreiung von Hellas, ſchreibt 
E., ſei nahe, doch ſoll man nicht unterlaſſen, den 
Griechen durch Zuſendung von Lebensmitteln beizu⸗ 
ſtehen. Die drei großen Mächte würden dieſes 
menſchenfreundliche Opfer mit Vergnügen fehen, 


Am 6. um 


ernannt wor⸗ 


| 
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15 „„an i e „ 
Madrid den 27. Auguſt. Vorgeſtern war halbe 
Galla bei Hofe zur Feier des Namens tages der In⸗ 
fantin Luiſe Charlotte. — Der König leidet fortwah⸗ 
rend au der Gicht. Man glaubt daher, daß der 
Hof das fühle San Ildefouſo verlaſſen, und ſich 
nach dem Eskurial begeben werde. 3 
Vorgeſtern bat Herr Calowarde allen Miniftern 
ein Feſtmahl gegeben. Vorher war großer Kabi⸗ 
netsrath unter Vorſitz des Könige, zu welchem auch 
der Herzog von San⸗Carlos zugezogen wurde. Hier⸗ 
auf wurden Kouriere nach Liſſavon, Paris, London 
und Barcelona abgeſchickt, und ein vierter geht mor— 
gen nach Dresden und Wien. Die Apoſtoliſchen 
haben förmlich um die Wiedereinſetzung der Inqui⸗ 
ſition nachgeſucht, der König aber fol vorigen Frei⸗ 
tag entſchieden dagegen geſprochen haben. € 
Man hoͤrt von Unruhen auch in andern Theilen 
des Reichs. Bei Daroca (Arragonien), in Navar⸗ 
ra, ſo wie auf den Bergen der Ronda (Andaluſien) 
gewahrt man verdaͤchtige Bewegungen. Geſtern 
Abend iſt ein K. Freiwilliger von einem feiner Ka— 
meraden erſtochen worden. Sie waren über das 
Verfahren, das der König gegen die Negros einzu⸗ 
ſchlagen habe, mit einander in Streit gerathen. 
Der Staatsrath hat feine Arbeiten uber das Bud: 
get des kommenden Jahres beendigt. Die Ausga⸗ 
den ſind auf 427 Mill. Realen, die Einnahmen au 
400 Mill. feſtgeſetzt. Deficit 27 Mill., das aber 
wahrſcheinlich über 60 Mill. (4 Mill. Thaler) be⸗ 
tragen wird. P > 8 
Geſtern ift hier ein Kourier aus Paris angekom⸗ 
men, der den Weg in etwas uͤber 100 Stunden ges 
Amt hat. Er begab ſich fofort nach San-Ilde⸗ 
BIS, 
Die Nachrichten aus Katalonien haben noch im: 
mer denſelben Charakter. Der Generalmajor Car⸗ 
ratala hat am 16. Caracols Bande geſchlagen, die 
bei dieſem Gefecht 20 Todte eingebüßt hat. Unweit 
Ripoll haben drei Banden ein Corps von 200 M. 
angegriffen, welches ſich zwar nicht in ein Gefecht 
eingelaſſen, aber die Angreifer auch nicht verfolgt 
hat. In Valencia bat die Nachricht von Recacho's 
Abſetzung einige Unordnung hervorgebracht. 
Die Poſt von Barcelona nach Valencia iſt eine 
halde Stunde von letzterm Orte am 21. d., 
der Eskorte, ausgeplündert worden. 


Großbritannien. 
London den 8. Septbr. Am 3. d. hielten Se. 


Hamilton, 


trotz 


Maj. Cour im Schloſſe zu Windſor, wobei du 
Lord Goderich die Bo en el und 25 
Grant Ihnen vorgeſtellt wurden, Hr. Huskiſſon 
die Siegel als Staatsſekretair des Colonial-Amts, 
Hr. Herries die als Kanzler der Schatzkammer 
(beide wurden hernach auch im geheimen Rathe 
vereidigt) empfingen und Hr. Grant des Königs 
Hand wegen feiner Ernennung zum Präfidenten 
des Handels-Amts füßte, 

Dienſtag arbeitete Hr. Huskiſſon zuerſt als 
Staatsſecretair im Colonjal⸗Amte. Selbigen Tages 
wohnte Hr. Herries zuerſt als Kanzler der Schatz⸗ 
kammer einer Sitzung des Treaſury-Amts bei. 

Mittwoch war Kabmetsrath im auswärtigen 
Amte, dem nun auch die HH. Herries und Grant 
beiwohnten und zu dem auch der Lord⸗Kanzler und 
Lord Bexley vom Lande hereingekommen waren. 
Selbigen Tages warteten die betreffenden Unter⸗ 
Beamten dem Lord Goderich, zum erſtenmale, als 
erſtem Lord der Treaſury auf. 

Durch Hen. Huskiſſons Amts-Aenderung wird 
feine Parlamentsſtelle fur Liverpool erledigt. Ob 
er ſich wieder dazu melden werde, iſt bei ſeinem 
jetzigen ſchweren Amte ſehr die Frage. 

Ein wichtiges Parlamentsglied für Schottland, 
Lord Archibald Hamilton, Bruder des Herzogs von 
iſt nit Tode abgegangen. i 

Mittwoch hatte Marg. von Palmella und Graf 
v. Villareal (welcher ſeinen Poſten als K. Portug. 
Geſandter noch immer nicht angetreten hat) eine 
mehrſtuͤndige Conferenz im auswärtigen Amte. 
Auch vorgeſtern arbeitete der Marg. im auswärtie 
gen Amte. 11 75 

Der, zum Kanzler von Irland eruannte bisherige 
Lord⸗Ehief⸗Boron, Sir W. Alexander, iſt ſchon ? 
Jahre alt, und wie man dafür Hält, obgleich ein 
hoͤchſt trefflicher, ſich von allem politiſchen Mei⸗ 
nungs⸗ Einfluſſe ſtrenge entfernt haltender Rechts⸗ 
kundiger, doch wohl zu alt fuͤr ein ſo ſchweres 
Staats- und Rechts⸗Amt, und in einem, ihm völ- 
lig neuen Lande. g 4 

Am 3. d. wurde durch den Fürſten v. Liewen ein 
Courier nach St. Petersburg abgefertigt. 

Man ſchaͤtzt, daß im laufenden Quartal ſchon 
400,00 Pfd. Sterl. an Getreide⸗Zollgeldern einge⸗ 
laufen ſind. > 

Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 10. Au⸗ 
guſt hatte Hr. Stratford Canning Befehl an ein 
Britt. Linienſchiff geſandt, nach den Dardanellen 
zu kommen, wie man glaubte, um, in einem gen. 


+ 
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wiſſen Falle, ihn abzuholen, allein den Befehl wie⸗ 


der zurückgenommen. 


Nach dem Globe wäre ein vornehmer Portugieſe 
aus Rio mit dem Dekret des Kaiſers, wodurch der⸗ 
ſelbe den Jufanten Miguel zum Regenten von Por⸗ 
tugal ernennt, beruͤbergekommen und überbraͤchte 
es ſelbſt nach Wien. Hierauf bezieht jenes Blatt 
die Unterredung, welche die HH. v. Palmella und 
v. Vitlareal am 29. v. M. mit Lord Dudley im aus⸗ 
wärtigen Amte gehabt und fügt hinzu: „Der Kai⸗ 
fer hat, als er jenen Eutſchluß gefaßt, wahrſchein⸗ 
lich in der Ueberzeugung von der Redlichkeit des 
jungen Fuͤrſten und in der Hoffnung gehandelt, daß 
die Europaͤiſchen Mächte nunmehr das couſtitutio⸗ 
nelle Syſtem unterftüßen würden. Die üble Würs 
kung wird jedoch dieſer Schritt gewiß haben, die 
Couſtitutionellen Portugals ſehr zu beaͤngſtigen und 
die Hoffnungen der Verfaſſungsfeinde neu zu beleben. 

könnte aber dieſer Beweis des edelmüthigen 
Vertrauens des Kaiſers den Prinzen bewegen, ihm 
würdig zu entſprechen, feine Pflichten mit Treue zu 
erfüllen und der ihm als Pfand vertrauten Gewalt 
nicht zu mißbrauchen. Die vorſichtigen Staats⸗ 
männer Oeſtreichs, die, zwar Feinde der Verfaſ⸗ 
ſungen, aber noch mehr aer Unruhen und jeder 
Aenderung ſind, werden ihm das Ungluͤck vorge: 
ſtellt haben, das eine Reaction in Portugal zuwe⸗ 
gebringen koͤnnte. Was den, England geziemen⸗ 
den Gang betrifft, ſo iſt derſelbe, wie er immer 
war, deutlich und beſtimmt vorgezeichnet. Wir 
‚aben nicht geduldet, daß Portugal von einer frem⸗ 
en Macht Geſetze vorgeſchrieben würden; verlan⸗ 
gen aber auch eben ſo wenig, uns ſelbſt in die Re⸗ 
gierung des Landes einzumiſchen. Man muß ver⸗ 
muthen, daß der Kaiſer, nachdem er aus freiem 
Antrieb die Verfaſſung gegeben hat, jetzt auch den, 
zwar mit einigen Schwierigkeiten verknuͤpften Aus⸗ 
weg gefunden haben werde, der am geeignetſten iſt, 
die Aufrechthaltung feiner Verfaſſung zu ſichern: 
wenn dem aber nicht fo wäre, fo liegt das Mittel 
dagegen nicht in unſerer Macht; denn fo wie wir 
un re Rechte geſichert haben, muͤſſen wir An⸗ 
dre frei die ihrigen ausüben laſſen. Demnach ver⸗ 
muthen wir, daß die Engliſchen Truppen nach der 
Ruͤckkehr D. Miguels nicht lange mehr in Portugal 
bleiben werden. g 

Nach einem Schreiben aus Rio hätte der Kaifer 
eigenhändig an unſern Monarchen. geſchrieben und 
denſelben als Freund und Verbündeten gebeten, 


das conſtitutionelle Syſtem in Portugal durch feine 
bona officia zu unterſtützen. 

Man ſchreibt aus Wien vom 26. v. M. (uber 
Paris), daß der Hof vollig vorbereitet auf die faſt 
unverzuͤgliche Abreiſe D. Miguels nach Portugal 
ſei, und eine Garantie für feine Erhaltung der Ver⸗ 
faſſung eingegangen werden ſolle. Ob er den Weg 
uber Spanien oder England nehmen werde, ſagt 
man nicht. 86 

Es ſcheint, daß man an der Pariſer Boͤrſe über 
die Folgen von D. Miguels Gelaugung zur Regenk⸗ 
ſchaft grade umgekehrt geurtheilt, wie es an der 
hieſigen geſchehen, wo man dabei auf Verdoppelung 
unſrer Kriegsſtärke in Portugal, dort aber auf Zu⸗ 
ruͤckziehung derſelben und zugleich Räumung Spa⸗ 
niens durch die Franz. Truppen (die die Bdrfe ſehr 
wuͤnſchte und davon allgemeine Beibehaltung des 
Friedens in Europa, ohne Rückſicht auf Spaniens 
und Portugals Schickſal, erwartete) ſchloß. Wer 
recht hat, wird ſich zeigen, inzwiſchen hat dieſes, iu 
Ermangelung anderer Materie, dieſer Tage die 
Speculation am meiſten beſchaͤftigt. 

Wir haben Nachrichten aus Cartagena vom 27. 
und aus Vogota vom 16. Juni, wo Bolivars Aus 
kunft angelegentlichſt erwartet wurde. Ein Schreis 
ben vom erſtern Orte lautet: „Seit meinem Letzten 
vom 10. d. nicht ein Wort Neues, außer daß im 
Congreß eine Amneſtie über die Ereigniſſe in Eara⸗ 
cas, Guayaquil u. [. w. paſſirt iſt, die, wie ich hoffe 
und glaube, gute Wirkung haben und, nebſt den 
Weigerungen, die Reſignation Bolivars und San⸗ 
tanders anzunehmen, den unglücklichen Spaltun⸗ 
gen ein Ende machen wird. Wollen Bolivar und 
Santander nur an einem Strange ziehen, ſo wird 
alles gut gehen; was ich Ihnen bald melden zu 
können wünſche. Hier iſt der Libertador noch 
nicht erſchienen, auch keine Nachricht von ihm.“ 


Aus Jamaica wird vom 20. Juli geſchtieben, 
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Bolivar ſei in Cartagena angekommen. 
1 DF 


Veermiſchte Nachrichten. 
Fraͤulein H. Sonntag befindet ſich jetzt in Bres⸗ 


lau und erregt dort, wie uberall, allgemeine Be⸗ 
wunderung. 


Am 3. Septbr. Abends iſt Madame Catalani 
in Stockholm angelangt. 19 
5 Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 75. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 19. September 1827.) 


Schul an zeig 

Die öffentliche Prüfung der ſaͤmmtlichen Klaſſen 
des hieſigen Koͤnigl. Gymnaſii, zu der ich alle El⸗ 
tern und Vormuünder unſerer Zöglinge, fo wie alle 
Freunde des Schulweſens ehrerbietig einlade, findet 
am 27ften, 28ſten und agſten September, und der 
Schluß der Feierlichkeit am ıflen Oktober ſtatt. 

Den 26ſten September werdenden Schülern die 
halbjährigen Ceuſur Zeugniſſe ertheilt. 

Vom Zten bis ten Oktober incl., jedesmal Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr an, werden die neu aufzuneh⸗ 
menden Schüler im Lokale des Gymnaſii gepruft. 
Der neue Curſus beginnt am Sten Oktober. 

Poſen den 17. September 1827. BES 

Stoc, Prof. 


Einladung zur Vollendung des Deufmals 
auf 

Auguſt Hermann Franke. 

Den wohlthätigen Beforderern der Errichtung eines 
würdigen Teukmals für den beruͤhmten Stifter der 
ſegensreichen Anſtalten des hieſigen Waiſenhauſes, 
Auguſt Hermann Franke, fuͤhlt ſich der Un⸗ 
terzeichnete verpflichtet, von dem erwuͤnſchten Fort⸗ 
gange des Werkes hierdurch Nachricht zu ertheilen. 
Das Vertrauen auf den noch herrſchenden Sinn für 
Anerkennung großer Verdienſte und fuͤr ihre Ver⸗ 
herrlichung durch Meiſterwerke der Kunſt hat ihn 
nicht getäuſcht. Durch die bier und aus allen Ge: 
genden der Monarchie, ja aus dem Auslande ſelbſt 
eingekommenen Beiträge iſt die Summe der für 
dieſes Denkmal beſtimmten Gelder auf 4,652 Rılr, 
25 Sgr. 10 Pf. geſtiegen. Der Vertrag wurde 
desbalb mit dem vaterländiſchen berühmten Kuͤnſt— 
ler, Herrn Profeſſor Rauch in Berlin, abgeſchloſ— 
ſen, und von dieſem die Arbeit mit eigener Liebe 
begonnen. Schon iſt das große Modell in Gyps 
herrlich gelungen, vollendet, und der Guß in dau⸗ 
erndes Erz vorbereitet. Aber noch reicht die auf⸗ 
gebrachte Summe nicht zur Deckung aller erfor: 
derlichen Koſten hin, wenn das Standbild einen 
feiner würdigen Unterfaß von polirtem Granit ers 
halten foll, denn dieſe belaufen ſich mit den Ausga⸗ 
ben, welche Transport und Aufſtellung verurſachen, 
auf 7,457 Rthlr. 10 Sgr.; fo daß alſo noch 2,804 
Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. fehlen. 5 

Deshalb wendet ſich der Unterzeichnete nochmals 
mit aller Zuverſicht an die edlen Befdrderer der von 
ihm mit Liebe unternommenen Sache, und bittet 
um fernere woblthätige Unterſtützung derſelben, 
damit das Werk zur Ehre des dadurch Gefeierten, 


zur Zierde der Stadt und der Stiftungen, fuͤr wel⸗ 
che er wirkte, vollendet werde. Die Beitrage 
nimmt der Kämmerer, Herr Stadtralh Wucherer, 
gegen Quittung in Empfang. 

Halle den 28. Juli 1827. 5 

Der Buͤrgermeiſter, Dr. Mellin. 

Den Frankeſchen Stiftungen in Halle verdan⸗ 
ken ſo Viele in und außerhalb der preußiſchen Mo⸗ 
narchie ihre Erziehung und Bildung. So weit ir⸗ 
gend der erſte Aufruf zu einem Denkmal für Aus 
guſt Hermann Franke an ſeine Verehrer ge⸗ 
langte, haben dieſe ſein Andenken und Verdienſt 
durch Beiträge zur Errichtung des Denkmals ge— 
ehrt. An Sie alle, und beſonders an alle aus den 
Frankeſchen Stiftungen hervorgegangenen Zoͤglinge, 
ergehet jetzt die vorſtehende zweite Einladung, um 
das fo ſchͤn begonnene Denkmal deſto herrlicher zu 
vollenden! Nicht blos fuͤr die Stadt Halle, nein, 
für den ganzen preußiſchen Staat und für das Aus⸗ 
land werden Dankbarkeit und Verehrung dem 
werkthärigen Sinne für Menſchenbildung und Res 
ligion dieſes Denkmal errichten! 

Magdeburg den 1. Auguſt 1827. 

Der Geheime Staats-Miniſter 
v. Klewiz. 
Bekanntmachung. 
Der Schrodkaer Pflaſterzoll ſoll für das Jahr 1828 
im Wege einer Lieitation dem Meiſtbietenden in 
Pacht uͤberlaſſen werden. Hiezu ift ein Termin auf 
den 25ften September d. J. Vor⸗ 
; mittags um 10 Uhr, 
im Sekretariats⸗Zimmer des Unterzeichneten auf 
dem Rathhaufe beſtimmt, zu welchem lizitationslu⸗ 
ſtige Intereſſenten, welche eine Caution von 60 
Rihlr. zu deponiren fähig find, hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Die Bedingungen dieſer Lizikation und reſo Vers 
pachtung koͤnnen täglich in der hieſigen Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur eingefeben werden, 

Poſen den 10. Juli 1827. . 
n Der Ober- Buͤrgermeiſter. 
Eöiktal⸗ Citation. 

Auf den, dem Oberſt Valentin von Skor⸗ 
zewski und deſſen Ehegattin Brigitte geborne 
von Rybinska gebbrigen, im Adelnauer Kreiſe 
belegenen Gütern Raſzkow, Raſzkowek und 
Skrzebowo iſt Rubr. III. Nro. 4. für die von 
Skarzynskiſchen Erben, namentlich die unverehe⸗ 
lichte Marianna von Skarzynska, die Ludovika ger 
borne von Skarzyneka, verehelichte von Woyno⸗ 
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wöfa, und die Catharina geborne v. Skarzynska, 
verwittwete v. Milewska eine Forderung von 1,666 
Nthlr. 10 gGr., zu 5 Prozent Zinfen, eingetragen. 
Wenn nun von dem Leben und Aufenthalt dieſer 
genanten Perſonen keine Nachricht zu erhalten, fo 
laden wir auf den Antrag des Oberſt Valentin von 
Skorzewski, der die Zahlung des Eapitals behaup⸗ 


tet, dieſe gedachten Perſonen ſelbſt oder deren etwa- 


nige Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten find, hiermit oͤffentlich vor, in dem auf 
den 29ſten December d. J. Vormit⸗ 
tags um Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Lenz anberaumten 
Termine zu erſcheinen, und ihre Auſpruͤche an die 
fragliche Forderung geltend zu machen, widrigens 
falls fie mit dieſen Anſprüchen praͤkludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und 
auch die Loͤſchung der Poſt im Hypozheken⸗Buche 
der beſagten Güter erkannt werden ſoll. 
Krotoſchin den 30, Juli 1827. i 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 1 

Erſt ſeit Johanni c. aus Schleſien hier etablirt, 
beehre ich mich, die reſp. Herren Schaͤferelbeſitzer 
ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich einen 
Commiſſions Handel mit echten Merino-Zucht⸗ 
Schaafen und Rindvieh aus Schleſien hier betrei⸗ 
ben werde. Da ich ein geborner Schleſier bin, und 
ſeit meiner Jugend veredelte Schaaf: und Rindvieh— 
Zucht betrieben babe, daher mit dieſen Branchen 
der Landwirthſchaft ganz genau bekannt bin, auch 
alle Schleſiſche und Saͤchſiſche Merino-Schäfereien 
kenne, jo kaun ich mit Zuverſicht die Verſicherung 
geben, daß die reſp. Herren Schauffäufer durch 
mich ihren Bedarf nicht nur weit billiger in echter 
Rage beziehen werden, als wenn ſie ſelbſt ihren 
Einkauf beſorgen, wo ſie ſehr oft mit ungeſunden 
und unechten Merinos betrogen werden. 

Auf Verlangen beſorge ich auch die Einrichtung 
und Sortirung hieſiger Schäfereien nach Schleſi⸗ 
ſcher Art. 1 2 

Wollproben und Preife von echten Merino:Zucht- 
Schaafen und Sprungböcken, werden fpäter zur 
gefälligen Einſicht bereit liegen. Da ich mir es 
zur Pflicht mache, nur ganz reell bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft zu verfahren, ſo ſchmeichele ich mir, recht 

viele Aufträge zu erhalten. 

Poſen den 18. September 1827. 

ro. 47. nach Mi = 
Kaufmann Nro, 47., na ichaeli 
f Nro. 67. am Markt. 


Unter meinen ohnlängſt aus Bordeaux erhaltenen 
franzöf. Weinen, empfing eine Parthie feiner weißer 
und rother Bordegux⸗Weine, und empfehle ſolche 
als vorzuͤgliche Waare beide Gattungen à 1 Nthlr. 
10 ſgr. pro Bordeauxer Original-Bonteille. 

Carl Scholtz, Markt No. 46. 


Feinſter Duͤſſeldorfer Wein-Moſtrich iſt wiederum 
zu haben bei Fr. Bielefeld. 

Ui uuſer großes Weiniager moͤglichſt zu verfleie 
nern, haben wir die Preife bedeutend heruntergeſetzt, 
und empfehlen uns daher mit allen Sorten Wein fo: 
wohl in großen, als kleinen Gebinden hiedurch be: 
ſtens. Stettin den 20. Juli 1827. 

— Herberg & Hennig. 

2500 Orhft, rund und ovale Stuckfͤſſer von 10, 

Al, 12, 13, 14, 15, 16 18, 20, 21 38 
und 45 Oxh. Inhalt, offe iren wir hierdurch 
zum Verkauf, mit Verſicherung fehr billiger Preiſe, 
und bemerken, daß ein großer Theil derſelben noch 
mit Wein belegt iſt. Stettin den 20 Juli 1827. 
Herderg & Hennig. 


Fonds- und Geld- Cours. 


— — —— — 
Preufsisch Cour. 


Berlin Zins- 
den 14 September 1827. Fuls. Rriefe. Geld. 
Staats-Schuld- Scheine = 4 901 997 
Pr. Eng], Anl, 1818. à 64 Thlr.] 5 1024 1024 
Pr. Engl. Anl, 1822: 463 Thlr. 5 1013 19% 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.] 2 — (88 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 89 887 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 89 885 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — | 108% 
Königsberger 8. — 4 | 88 | 874 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 96 554 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2911 — 
Westpreussische Pfandbriefe A,| 4 Er 945 
dito dito B. 4 — 913 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 98 97% 
Ostpreussische dito 33 | | 95 945 
Pommersche dito 3 4 10231 — 
Chur- u. Neum. dito 54 1 4 1032] — 
Schlesische dito had Bat — | 104} 
Pommer, Domain, do, er 5 10631 — 
Märkische do, do. 5 10651 — 
Ostpreuss. do. do. Kos 5. kn 1034 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 484 — 
dito dito Neumark | — 4844 — 
Zins-Scheine der Kurmark 4 — 487 483 
o. do. Neumark. — 485 484 
Holl. vollw. Ducaten. | — — | 204 
Friedtichsd er... 143, 133 
Posen den 16, Septbr. 1827. ; 
Posener Stadt-Obligationen, , | 4 9054| 90 


